Breslauer Rreis- Blatt. 
| | Fünfter Jahrgang. Er : 


Sonnabend, No. 27. den 7. Juli 1838. 


Bekanntmachungen. 


Das bie Maul⸗ und Klauenſeuche unter dem Rindvieh in Drachenbrunn, Paſch witz, 
Treſchen und Wiltſchau ausgebrochen iſt, wird hiermit bekannt gemacht. 
Breslau den 3. Juli 1838. ; Koͤnigl. Landraͤthl. Amt. 


& 


„Dog leich den Gerichtsſchreibern in dem am 6., 7. und 8. v. M. in Poͤpelwitz Behufs Reviſion 

der Klaſſenſteuer Ab- und Zugangsliſten angeſtandenem Termine aufgegeben worden iſt, ihre Rein⸗ 

ſchriften ſpaͤteſtens bis ult. Juni o. an das Landraͤthl. Amt einzureichen, fo iſt dies doch von 

mehreren bis heut noch nicht geſchehen. Wenn daher die noch fehlenden Liſten nicht bis zum 9. 

d. M. als Montag, des Abends, eingegangen ſein ſollten, ſo erfolgt deren Abholung nicht allein 

auf Koften der Saͤumigen, ſondern von jedem Ortsgerichte wird noch eine Ordnungsſtrafe von 

20 Sgr. unnachſichtlich eingezogen werden. Da wo Klaſſenſteuer-Reklamations-Geſuche ſtatt ge⸗ 
funden haben, muß der Abſchluß im Landraͤthl. Amte erfolgen. 

Breslau den 4. Juli 1838. Koͤnigl. Landraͤthl. Amt. 


% 


Da Herr Kreis: Phyfiflus Dr. Engler wohnt von jetzt ab, hierſelbſt: 
Schmiedebruͤcke Nro. 27 im zweiten Stock. 5 

Indem dies den Wohlloͤblichen Dominien und Ortsgerichten des Kreiſes hiermit bekannt 

gemacht wird, werden dieſelben zugleich angewieſen: an ihn abzuſendende Boten, hier nach genau 


zu unterrichten. 3 
Breslau den 4. Juli 1838. Koͤnigl. Landraͤthl. Amt. 
Bae meinen Reiſen im Kreiſe habe ich wahrgenommen, daß fuͤr die Inſtandſetzung der Communi⸗ 
cationswege noch wenig gethan iſt. Die Wohlloͤbl. Dominien und die Ortsgerichte werden dem⸗ 
nach angewieſen: ſich der Inſtandſetzung gedachter Wege, bei Vermeidung einer Ordnungsſtrafe, 


noch vor der Erndte zu unterziehen. 1 
Breslau den 5. Juli 1838. Graf Koͤnigsdorff, Königl. Landrath. 
Die Hofmeiſterin. er im Hauſe hatte, ſein einziger eheleiblicher 


u ß Sohn war. Die vaͤterliche Aufficht, einen 

Um dieſelbe Zeit, als Doktor Fauſt aus Auer⸗ tuͤchtigen, ordnungsliebenden Großhaͤndler aus 

bachs Keller in Leipzig auf einem Weinfaſſe ihm zu ziehen, ſchlug gänzlich fehl. Er wide 
ritt, lebte dort ein ſehr anſehnlicher Kaufmann, mete ſich zwar dem Merkur, aber nicht dem 
Namens Altmeyer, deſſen ſchlechteſte Waare, die Gott der Kaufleute ſondern dem Gott der Die⸗ 


* 


be: denn der Goͤtterbote iſt, wie bekannt, auch 
Schutz- und Schirmherr der letztern, und hat 
wie alte Sagen von ihm erzaͤhlen, oft ſelbſt fans 
ge Finger gemacht. Das that auch Valentin Alt⸗ 
meyer. Doch verfuhr er dabei, nach feiner Meiz 
nung, mit einer gewiſſen Anſtaͤndigkeit. Fremdes 
Gut war vor ihm ſicher, er vergriff ſich nur an 
dem Eigenthume feines Vaters, weil er ſich ſchon 
als Mitbeſitzer betrachtete, und heimliche Entwen— 
dungen fuͤr weiter nichts als einen erlaubten Vor⸗ 
genuß der kuͤnftigen Erbſchaft anſah. 

Was er auf ſolche Art wegkaperte, trug er 
nicht, wie jener Heilige, der Leder ſtahl, um 
Schuhe fuͤr die Armuth daraus zu bereiten, in die 
Haͤuſer der Armen, ſondern in andre Haͤuſer, wo 
Leute ſeiner Gattung ſelbſt ſo arm werden, daß ſie 
endlich keine Schuhe mehr haben. 


Er vergeudete und verpraßte den Raub mit 


liederlichen Geſellen und Buhldirnen. Sein Bas 
ter der dieſe Streiche bald erfuͤhr, ſchlug an dem 
verhoften Stabe feines Alters manchen Stab ent— 
zwei, und verſchaffte ihm, da dieſe Schlaͤge nicht 
anſchlugen, eine Pfruͤnde im Zuchthauſe, wo er 
ſein durch ſtarke Weine erhitztes Blut mit Waſſer 
fühlte, und den von Torten und Paſteten verdor— 
benen Magen durch eine heilſame Hungerkur wie⸗ 
der herſtellte. a 

2 Als er ein halbes Jahr lang ſo gebuͤßt hatte, 
und Reue und Leid bezeigte, nahm ihn der Vater 
wieder ins Haus und zu Gnade an. „Aber was 
wird nun aus dir?“ ſprach er. „Zur Kauf⸗ 
mannſchaft biſt du zu dumm! 

Valentin erroͤthete uͤber dieſe Beleidigung 
und murrte. ' 

„Ja, ja zu dumm!“ wiederholte der Vater. 
„Denn es iſt der Dummheit hoͤchſter Grad, wenn 
man nicht ſein ganzes Dichten und Trachten darauf 
zu richtet, etwas vor ſich zu bringen.“ 

„Nun, ſo laßt mich ſtudiren!“ rief Valen⸗ 
tin trotzig. N 

„Da haſt du Recht! das iſt der ficherfte 


Weg nichts vor ſich zu bringen!“ verſetzte der Va- 


ter, und ließ ſich dennoch den Vorſchlag gefal⸗ 
len, weil er, wie Viele ſeines gleichen, der 
„Meinung war, daß ein unnüger, zu allem Han⸗ 
del und Wandel unbrauchbarer Menſch immer 
noch klug genug ſei, um ein Gelehrter zu were 
den. Als ſich aber Valentin auf die Frage 
was er ſtudiren wolle, fuͤr die Rechtswiſſen⸗ 
ſchaft erklärte, ſchuͤttelte Herr Altmeyer den 


fi 
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ein ungluͤcklicher Schad- Advokat. 
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Kopf und ſagte: „Das iſt nichts für dich! 
die Geſchaͤfte eines Juriſten find zu wichtig; fie 


betreffen Haab' und Gut, und haft du als Ads 


vokat einen Prozeß verfaſelt oder verpfuſcht, ſo 
mußt du den Bock bezahlen, und biſt dir ſelbſt 
0 Drum wen⸗ 
de dich lieber zur Medizin! da iſt weniger zu 
verderben. Alle Menſchen muͤſſen von hinnen! 
Quackſalberſt du auch einen und den andern 
Kranken zu fruͤh aus der Welt hinaus, was 
thut das! Kein Hahn kraͤht daruͤber, und dein 
Fehler wird ehrlich begraben. 

Valentin, dem es nur um den Titel und 
die Freiheit eines Studenten zu thun war, wis 
derſprach nicht, und ward in die Lifte der Mus 
ſenſoͤhne eingeſchrieben. Er koſtete auch An⸗ 
fangs in verſchiedenen Hörfälen ein wenig bee 
rum, aber die trockene Gelehrſamkeit wollte ihm 
nirgends behagen. Beſſer ſchmeckte ihm das 
edle Naß der Weinkeller, und er lebte nach wie 
vor mehr unter als uͤber der Erde. 

So geſchah es, daß er ſich auch damals 
in Auerbachs Keller befand, als Doktor Fauſt 
den weltberuͤhmten Ritt auf einem Weinfaſſe 
machte. Das bezeugt Gothe in ſeinem Fauſt. 
Unſer Altmeyer iſt darin genannt und verewigt. 
Er gehoͤrte zu den luſtigen Gaͤſten, die ſich an 
dem Doktor muthwillig reiben wollten, und 
dafuͤr durch ein Blendwerk der ſchwarzen Kunſt 
laͤcherlich getaͤuſcht wurden. 

Ein Weinberg ſtieg um ſie empor, 

Mit goldnen Trauben reich behangen. 

Sie zogen Meſſer ſchnell hervor, 

Die Leſe froͤhlich anzufangen. 

Sieh da verſchwand die Herrlichkeit, 

Wie eine bunte Seifenblaſe, 

Und jeder hielt zum Schnitt bereit, 
In ſeiner Hand — des Nachbars Naſe. 

Beſtuͤrzt fuhren die Weinleſer aus einander; 
Fauſt ritt auf einem Faſſe davon. Das ſah 
aber, nach Goͤthes Darſtellung, niemand als 
Altmeyer. Die uͤbrigen Zechbruͤder waren blind 
vor Entſetzen. ö 

Ihm gefiel das Zauberſtuͤck ungemein. Er 
dachte, wer ſolche Dinge zu thun vermoͤge, der 
koͤnne auch Sand und Steine in Gold verwandeln, 
und dieſe Kunſt ſei des Lernens wohl werth. Da⸗ 
rum beſchloß er auf der Stelle, ſich bei dem Wun⸗ 
dermann als Schüler zu melden. Er forſchte 
Fauſt's Wohnung aus, und ging dahin. Im 


1 
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Vorgemache fand er den bekannten Famulus Wag⸗ 
ner, und Fauſt's gewoͤhnlichen Begleiter, einen 
großen ſchwarzen Hund, in welchen der Sage 
nach, ein maͤchtiger Geiſt, oder wohl gar der 
Teufel ſelbſt wohnen ſollte. Valentin machte 
ihm deshalb eine tiefe Verbeugung. Aber der 
Schwarze nahm dieſe Hoͤflichkeit nicht ſonder⸗ 
lich auf; er knurrte vielmehr und fletſchte die 
Zähne. Wagner beſchwichtigte ihn, mehr bit 
tend als befehlend. Dann fragte er Altmeyern 
was ſein Anliegen ſei. 7 
„Ich habe Luſt die Goldmacherkunſt zu 
lernen,“ antwortete dieſer, „und wuͤnſche des⸗ 
halb mit dem Herrn Doktor zu ſprechen.“ 
„Wenn du bei meinem Meiſter nichts an⸗ 


ders zu ſuchen haſt,“ verſetzte Wagner, „fo 


findeſt du kein Gehoͤr. Er giebt ſich nicht da⸗ 
mit ab, den Stein der Weiſen, unwuͤrdigen 
Menſchen mitzutheilen, die nur darum reich 
werden wollen, um ein muͤſſiges Schlaraffenle⸗ 
ben zu fuͤhren. Und daß du des Sinnes biſt, 
ſtehet dir an der Stirne geſchrieben.“ - 

„Nu, nu, fcheltet nur nicht!“ fprach Va⸗ 
lentin. „Es iſt ja kein Verbrechen nach guten 
Tagen zu ſtreben.“ s 

Wenn nur nicht Milchbärte, wie du, von 
guten Tagen reden wollten!“ eiferte Wagner. 
„Lerne doch erſt ein Handwerk oder eine Kunſt, 
und arbeite dich, bis du alt und grau wirſt, 
durch die Welt, dann magſt du mit Ehren das 
erworbene Gut in Ruhe genießen.“ ; 

„So?“ fpöttelte Valentin. „Mich duͤnkt's 


zu ſpaͤt, dann erſt Brot zu haben, wenn einem 


der Tod bald wieder vom Brote hilft. Wa⸗ 
rum ſoll ich ſo lange ſchmachten? Legen doch 
tauſend andere, die keinen Altern Bart haben 
als ich, ihre Hände ruhig in den Schooß, und 
ſchwelgen und praſſen. So gut will ich's auch 
haben!“ - 

„Meine Erlaubniß dazu baft du,“ fagte 
der Famulus mit froſtiger Gleichgültigkeit, nur 
erwarte nicht hier bei uns Rath und That! 
Doch ja, einen Rath will ich dir geben. Geh' 
ins Rieſengebirg zum Herrn Ruͤbezahl, oder in 
den Schwarzwald, wo ein nicht ganz fo bekann⸗ 

ter aber eben. fo reicher und maͤchtiger Geift 
hauſen ſoll. Das ſind Patrone fuͤr dich und 
andere deines Gelichters!“ 

Mit Ruͤbezahl mochte er nichts z thun 
haben, weil es ſchon damals weltkundig war, 
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daß dieſes muthwillige Weſen gewoͤhnlich mit 
der einen Hand etwas ſpende mit der andern 
Schlaͤge austheile, oder ſonſt auf irgend eine 
Art ſein haͤmiſches Muͤthchen kühle. Er fragte 
daher nach dem Namen des Geiſtes im Schwarz⸗ 
walde. Wagner ſagte, er wiſſe von dieſem 
Kobolde nichts, als daß er Mummart oder Mu⸗ 
melack heiße, in einer verfallenen Burg wohne, 
auf den Ruf ſeines Namens erſcheine, und 
wenn er grade bei guter Laune waͤre, alles gebe 
und herbeiſchaffe, was man ſich mit geziemen⸗ 
der Hoͤflichkeit von ihm ausbitte. 

(Fortſetzung folgt.) 


Anekdoten. 

Ein Offizier, der ſich oft von einem Juden 
Geld lieh, traf einſt mit dieſem an einem oͤf⸗ 
fentlichen Garten zuſammen; der Jude reichte 
des Lieutenants Hunde ein Stuck Brot hin 
und als dieſer darnach ſchnappte rief der Offis 
zier: „nimms nicht, es iſt vom Juden, als⸗ 
bald ließ der Hund los, der Jude aber ſagte, 
ihn ſtreichelnd, dein Herr is Eüger, 


Eine Dame auf dem Lande erkrankte und 
ließ einen Arzt aus der 2 Stunde davon entle⸗ 
genen Stadt holen; er kam und nachdem fie 
bereits hergeſtellt war ſetzte er ſeine Beſuche 
dennoch fort. Die Dame aͤußerte ihm alſo, 
daß ſie ſeine Beſuche weiter nicht erwarte, wei 
es ihm zu beſchwerlich fallen möchte, den wei⸗ 
ten Weg ſo oft zu machen. O, verſetzte der 
Doktor, ich habe noch eine Patientin in ihrer 
Nachbarſchaft und ſo kann ich zwei Fliegen mit 
einer Klappe ſchlagen. 


In einem Speiſehauſe fragte ein Gaſt den 
Kellner, was bezahlt man hier fuͤr das Brot? 
nichts, war die Antwort, und für die Brühe? 
auch nichts, ſo geben Sie mir Brot und Bruͤhe. 


malen laſſen; als der Maler das Gemaͤlde 

brachte und 3 Dukaten dafür forderte, fand je⸗ 

ner den Preis zu hoch; bedenken Sie nur, ſagte 

der Maler, ihre Frau iſt zum Sprechen gemalt, 
* 


* 


* 
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Ein verheiratheter Mann hatte ſeine Fran 


* * 


das iſt es eben, erwiederte jener ich gebe Ihnen 
6 Dukaten, malen Sie ſie mir zum Schweigen. 


Ein junger Herr, ließ ſich malen; der Ma⸗ 


ler fragte, wie er gemalt zu werden wuͤnſche? 


mit einem Buche in der Hand und laut leſend, 
war die Antwort. . 


Zur Zeit, als die Cholera in Rußland war, 
kam ein Ruſſe, der nach Berlin reiſen wollte, 
an die Grenze; hier wurde ihm geſagt, daß er 
vierzehn Tage Quarantaine halten muͤſſe, ſoll 
mein Bediente eben ſo lange hier bleiben? fragte 


er, man bejahte, wiſſen Sie was, ſprach er, 


laſſen Sie mich reiſen, mein Bediente kann vier 
Wochen hier bleiben. 


Anzeigen. 


Ein Clavier, beſonders fuͤr angehende Cla— 
vierſpieler geeignet, weiſet billig zum Verkauf 
nach, der im Landraͤthl. Amte beſchaͤftigte Be⸗ 
zirks⸗Feldwebel Wilcke. 


Ein wohlerzogener ſittlicher und geſunder 


Knabe vom Lande, welcher geſonnen iſt ein tuͤch⸗ 


tiger Schornſteinfeger zu werden, hat ſich bei 
Unterzeichnetem zu melden. Bette und Lehr⸗ 
geld werden nicht verlangt. 
Sander, Schornſteinfegermeiſter. 
Mathiasſtraße Nro. 57. 


Ein Foblen iſt geſtern auf Roſenthaler 
Territorio vorgefunden worden, der Eigenthuͤmer 
kann ſolches, gegen Erſtattung der Futterkoſten 
bei den Ortsgerichten daſelbſt zuruͤck erhalten. 

Breslau den 6. Juni 1838. 
Koͤnigl. Landraͤthl. Amt. 


Gefunden wurde den 26. v. M. von 
dem Vogt in Carlowitz Joſeph Fiedel auf 
der Hundsfelder Chauſſee bei der ſogenannten 
Kupferlache eine Kiſte mit 12 Flaſchen Gefunds 
brunnen, welche fuͤr den ſich legitimirenden Eigen⸗ 
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thuͤmer die daſigen Ortsgerichte in Verwahrung 
haben. 


Am 4. d. M. hatte der Sohn eines In⸗ 
wohners von Althof das Ungluͤck beim Angeln 


in die dort vorbeifließende Ohlau herab zu fürs - 


zen und erſt am folgenden Tage aufgefunden 
zu werden. ® 


Feuersbrunſt. Früh gegen 3 Uhr brannte 
am 1. d. M. der herrſchaftliche 93 Fuß lange 
Schaafſtall in Seſchwitz ab, die Schaafheerde 
wurde gluͤcklich gerettet, aber 28 große Fuder 
Heu verzehrte die Flamme, welche in einem hins 
ter dem Stalle ſtehenden Fuder Heu ausgebros 
chen ſein ſoll. N 


Am 24. v. M. entfernte ſich der bei dem 
Bauer Karraſch in Buchwitz dienende Knecht 
Ferdinand Zimmer gebuͤrtig aus Merzdorf 
aus ſeinem Dienſt, und iſt daher im Betreffungs⸗ 
fall an ſeinen Dienſtherrn zu uͤberliefern. 


Diebſtaͤhle. 
Dem Inlieger Johann Hahn in Marga⸗ 
reth wurden am 30. v. M. Vormittags zwi⸗ 


ſchen 9 und 11 Uhr aus einem Kaſten 45 Tha⸗ 


ler in J, 3 Rthl. in 3 und 2 Kthl. in 3 Stuͤk⸗ 
ken geſtohlen. f 


In der Nacht vom 2. zum 3. d. M. wur⸗ 


den dem Bauergutsbeſitzer Schreier in Große, 


Mochbern 2 große Lämmer geſtohlen, welche 
die Diebe hinter dem Garten des Bauers Bir⸗ 
ger geſchlachtet haben. 


Breslauer Marktpreis am 5. Juli. 
Preuß. Ma a ß. 


Hoͤchſter Mittler Niedrlgſt. 

£ rtl fo. pf. rtl. fo. pf. rtl. fa. pf. 

Weltzen der Scheffel 1 75 [JI 
Roggen = [111 186 18 — 
Gerſte⸗ . — 280 6 I— 28 — | —127 | 6 
Hafer - — bsl- el — 9 a 
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